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Zur ^t'schichle drs TaUS. 

D i e  A u s g l e i c h s  -  A b o r d u u  n g c i i  e r l v a r t c n  h e u t e  R e g i e ­
rungsvorlagen, tvelche geeignet srin sollen, dcn Grund für eine 
vorläufige Berständij^ung zn bildcu. Ueber den Inhalt dieser Vorlagen 
sind die Meinungen jidoch verschieden; nach der einen Angabe Hütten 
die Abordnuuj,kn dcu Reichsvoranschlag für ^868 zu erivarteu. tvüljrend 
einer anderen An,^nl)e zufolge die Regierung eine vorläufige Vereinbarung 
über jeneit Punkt bezweckt, welcher d!e beiden Abtlieilungkn jetzt hart-
uälkit, auseinanderhält, nämlich über dic BeitragSleislung zur Bedeckung 
der Zinsen der Staatsschuld. 

D i e  u n g a r i s c h e  R e g i e r u n g  v e r l ) ä l t  s i c h  e i n s t w e i l e n  
noch ganz unthäti-^ gegen die sl'ts lautere Forderung, betreffend die 
Errichtung der alten Honved - 'i^ataillone; allein es lvird doch schon 
die Vcrmlithnng ausi^kspiochen. d.^ß Vraf Andrastti selbst dcr Errichtung 
von. 60 bis 80 Honved - Bataillonen für den Krie>;Ssall nicht abgcneigt 
ist. In dieser auf die Berf.issung verndigten freiivilligen Armee sähe 
man die sicherste Bl'irgschoft fiir die Verfassung im Falle eines siegreichkN 
Krieges uud den lepteu Hoffnungiianker dcr zerfaUeuden Monarchie im 
Falle einer Niederlage. Zu dieser Ansicht bekennen sich so zietnlich alle 
Parteien deS Landes; die Deak. Partei verhalt sich bloS auS dem 
Ätunde still, tveil sle der Ueberzeugung ist, daß auch ohne ihr Drängen 
die Honved « Armee errichtet wird, wenn die Stunde der Eutschetduna 
schlägt. 

A u f  d e m  M o s k a u e r  S l a v e n k o n g . r e s s e  t v u r d e  b e -
kanntlich die Bilduug eines Central ' Komitvs beschlossen, welches die 
panslavistische Bcivegung im Fluß erhalten soll; dieser Central - Ausschuß 
hat sich uuu konstituirt und zerfällt je uach den verschiedenen flavischen 
Stämmen in Ablheilungen. So gibt eS eine böhmlsche. serbische, 
sloventsche, slovatische, ruthenische. kroatische Abtheilung, welchen zur 
Leitung der Geschäfte rin Eingebornsr des betreffenden Stammes zur 
Seite steht. Die Geschäftssprache dieses Ausschusses, der alS sein 

E i n e  L e v e n  s - V e r s i c h e r n n g .  

Ans den Papieren eines Berliner Advokaten. 

(4. Fortsetzung.) 

Man schickte sich an daS HanS zu verlassen. 
„Darf ich mir eine Bitte gestatten?" fragte der Major, bereits an 

der Thür. 
Der llntelsuchungSrichter erklärte seine Bereitwilligkeit. 
„Ich lvüttsche das silberne Schachspiel deS Verewigten auS der Nach, 

laßmasse zu erwerbcn." bemerkte der Major. „eS knüpfen sich daran Er. 
iunerungen an viele gemeinsam verlebte Stunden, und ich möchte nicht, 
daß eS in fremde, gleichgültige Hände kommt." 

„Hat der Verstorbene ein silbernes Schachspiel besessen?" fragte der 
Richter, anfmerlsam geworden. 

„Allerdings," lautete die Antwort, „ich habe eS noch om Tage vor 
seinem Tode bei ihm gesehen." 

„Wo pflelite er es aufzul^ewalzreu?" 
„Es stand regelmäßig auf diesem kleinen Tischchen hier, dessen untere 

Klappe, wie Sie bemerken werden, aufzuschlagen geht, und so ein Schach» 
bret bildet." 

Die Beamten sahen sich stutzig an. 
„Können Sie uns die Stunde mit Getvißhrit angeben, zu ivelcher 

Sie das Schachspiel zuletzt gesehen haben?" 
„Ganz genau. Wir haben am DienStag Mittag, also an seinem 

Todestage, biS ei» Uhr noch damit Schach gezogen." 
„Halten Sie eS für unwahrscheinlich, daß der Verstorbene daS Schach­

spiel ^ vielleicht in einer momentanen Verlegenheit — veräußert oder 
verpfändet habe?" 

^Meine Herren, ich halte eS geradezu für undenkbar; außerdem be­
saß der Kr'egSrath an seinem Todestage noch eine ansehnliche Geldsumme, 
die ich selbst in seiner Bö'se gesehen habe." 

„Können Sie unS den ungefähren ?.^etrag angeben?" 
„Es möt^en zehn bis zivölf Louisd'or. und eben so viel Ein-und 

Ztveithalerstücke nebst mancherlei Kleingeld gewesen sein. 

Programm „die Verbreitung der allgemeinen flavischen Idee und de< 
BelvußtseinS der Zusammengehörigkeit der slavischen Völkerschaften" 
bezeichnet, ist sclbstverständlich die russische; eS wurden ihm bedeutende 
Geldmittel, vorderhand eine Million Rubel, zur Verfügung gestellt, 
tvelche theilS die Regierung. theilS die panslavistische Partei Rußlands 
beigesteuert. 

D i e  V o r a r b e i t e n  d e r  i t a l i e n i s c h e n  R e g i e r u n g  
z u r  D u r c h f ü h r u n g  d e S  G e s e t z e s  ü b e r  d i e  K i r c h e n ­
güter schreiten vortvärtS; die Verordnung, betreffend die Besitznahme, 
die Verwaltung uud die Veräußerung ist bereits erschienen, und sind 
auch schon die Verkaufs Kommtffionen in den Provinzen eingesetzt. In 
diesem Monate noch tverden die Feilbietungen der uubetveglichen Güter 
eröffnet werden. Fitr den Verkauf der Fahrhabe der unterdrückten Kirchen 
und Klöster haben die Versteigerungen an verschiedenen Orten bereits 
begonnen: überall erzielte man gute Verkaufspreise. DaS einzige. waS 
man beim Verkaufe von Grundstücken zu besorgen hat, sind die Ein» 
flüsterungen des Klerus, der auf dem flachen Lande noch sehr einflußreich 
ist. Man sagt zwar, daß an die Bischöfe von Rom auS die Weisung 
ergangen, daS Gewissen der Kauflustigen zu beruhigen und der Ver­
äußerung der Güter keine geistlichen Hindernisse in den Weg zu legen; 
man sagt zwar, daß PiuS IX. nun gegen Italien freundlicher gesinnt 
ist — aber der Zehnte glaubt'S nicht. Um sich gegen den KleruS 
vorzusehen, wird es bei der ganzen Operation eine der Hauptaufgaben 
der RegieruttgSorgane sein, nach den Weisungen zu handeln, die Rattazzi 
in die Provinzen sendet 

Gi«e ftetermSrktfche Lehrerfch«le. 
Marburg, 3. September. 

Unsere BezirkSvertretung hat in ihrer heutigen Sitzung unter anderen 
Beschlüssen auch den gefaßt, beim Landtag die Errichtung einer DildungS-
anstalt für Lehrer zu beantragen. Herrn Ritter v. Carneri gebührt daS 

„Es ist durchaus keine Sitbermünze im Nachlaß deS Verstorbenen 
vorgefunden ivorden. am allerivenigsten in seiner Geldbörse." 

„Auch nicht der durchlöcherte brabanter Kronthaler und der Sterbe-
tlialer mit dem Datum deS TodeStageS Friedrichs deS Großen?" 

„Auch dieser nicht." 
Der Major stand von höchstem Erstaunen ergriffen da. Auch der 

Gerichtspersonen hatte sich eine lebhafte Spannung bemächtigt. 
„Wollen die Herren mir gestatten, eine Meinung zu äußern ?" nahm 

nach einee Pause der Major tvieder daS Wort. 
„Bitte, sagen Sie unS unumwunden AlleS. was Sie vermuthen." 
„Nun denn, was ich vermuthe." sprach der Major mit Nachdruck, 

„ist. daß mein verstorbener Kamerad sich freiivillig weder deS silbernen 
Schachspiels, noch der beiden Silbermünzen entäußert hat. sondern —" 

„Nun?" 
„— daß er beraubt worden ist." 
Hatten schon die bisher zur Sprache gekommenen mancherlei Anzei-

chen die Beamten bedenklich gemacht, so ivar die bestimmte und mit über» 
zeugender Klarheit abgegebene Erklärung deS MajorS vollends geeignet, 
dem einmal angeregten Verdacht neue Nahrung zu geben. Hier lag end­
lich ein positiver Anl)altSpunkt vor. an den weitere Rachforschungen ge« 
knüpft »Verden konnten. Diese mußten sodann zu weiteren Entdeckungen 
führen, durch welche allein eS möglich wurde. alleS Geheimnißvolle in 
dem »lanzen Vorgange aufzuklären. 

Der Major gab feine Aussage zu Protokoll, wiederholte alle einzel­
nen Umstände seiner Wahrnehmungen Mit der größten Genauigkeit und 
beschtvor s ine Aussage. Jetzt ging man auch darauf zurück, in welchem 
Zustande man die Börse deS KriegSrathS vorgefunden hatte. Von de« 
Polizeibeamten war sie nicht angerührt ivorden. derselbe hatte sich nur 
durch den äußern ̂ Anschein überzeugt, daß sie Geld enthielt. Die erste 
Person, tvelche sie in die Hand genommen, tvar der Untersuchungsrichter 
getveskN. Die Börse war von grüner Seide gehäkelt »nd mit zwei stäh­
lernen Rinqen Versehen. Das ein< Ende der Börse ivar leer, der Ring 
tveit zurückgeschoben; auf der andern Seite befanden sich sechS Goldstücke; 
auch liier war der Ning. wenn auch nicht so tveit als der andere, zurück­
geschoben. Auch diese an sich geringfügigen Umstände trüge«, in Verbin­
dung mit der überall hervorleuchtende« peinlichen Ordnungsliebe deS Ver­
storbenen, zur Verstärkung der Annahme bei. daß eine fremde Hand !>ie 



Verdienst, die Sache angerez^t zu haben; die Vtgründunq de» Antrages, 
ivclcht dieses thätij.e Mitglied der Btzirksvcrlretuni^ in seiner schlnssinnig-
ftcimülhigen Weise verfaßt, lautet solgtudcrmaßcn: 

Dtr Bej^inn deS Kampfes unseres Ab geordneten hauscS gcgcn da? 
Konkordat, die Weise, in welcher von der Regierung; die Müttlfeld-H^rbst-
schen Anträj^e auft^enomme» worden sind, hat cS dem Blindesten klar 
gemacht, welcher große Fehler eS war. für die vereiniilten österreichischen 
Erblande. wenn anch nnr vorläufig, auf die mächljge Stüpe rineS eigenen 
parlamentarischen Ministeriums zu verzichten, und ciuf dieser logischen 
Konsequenz eiueS aufrichtigen DualiSmuS nicht vDN Anfang mit m.igya. 
rischcr Zähigkeit bcstanden zu haben. Dennoch ist aller Grund zur Er 
Wartung vorhanden, das; der Reichsrath. durchdrungen von der Mitver­
antwortlichkeit. die ktin Gott ihm abnimmt, und gestählt durch daS Ve 
wußlsein, stlber daS Wert der unabweisbaren Rothwendigkeit zu sein, 
über gewisse Ntbenrnchstchten hinivegschreitend. die nichtS gemein halben 
mit dem Wohl des Vaterlandes, bald seine Bollkraft zusammenfassen 
und in jentS dunkle Bollwerk eine Bresche schießen wird, die dem Unter-
richt eine breite und lichte Buhn eröffnet. 

Die kürzlich in Rom versammelten Kirchenfürstcn haben auSnahmS-
loS dem Syllal)Us. in tvelchem die bekannte Encyelica über die neue 
Zeit de» Stab brach, ihre Zustimmung ertheilt. Zu ermessen, ob nnd 
»n wie weit ste durch eine derartige Kundgebung von den nächsten Jnter« 
essen der Gitlker ftch loslösen, ist ihre Sache. Den Völkern ist dnmit 
nur um <!ln Mal mehr bewiesen »vorden, daß von jener Seite nichts zu 
hoffen s.i, und daß von einem tiefeinschneidenden Fortschritt keine Rede 
sein könne, ehe nicht die Treilnung der Schule Von der Kirche vollzogen 
ist Diese Trennung, die Befreiung der Schule von den Fesseln, die im 
Mittelalter, wo der Klerus der allein g«bildete Stand »var. ein nützliches 
Gängelband sein mochten, die aber jept dem großgewachsenen Bolkc nur 
die Brust zusammenschnüren und jede selbständige Regung darin erstick'n,— 
die Befreiung von diesen Fessrln ist die kostbarste Frucht, die aus dem 
in Rede stehenden Kampfe hervorgehen und. wir hoffen es mitZnversicht, 
uns bald entgegen reifen wird. 

Darum ist eS an der Zeit. Bortehrungen zu treffen, die uns in den 
Stand setzen, von jener Frucht zu genießen, und obenan steht da die 
Nothwendigkeit. für die Heranbildung tüchtiger Lehrkräfte zu sorgen. Wie 
viel unsere jetzigen Schullehrer und der Rachwuchs, den die bestehenden 
Anstalten heranbilden, zu wünschen übrtg lassen, ist allgemein bekannt, 
und eine ausführliche Schilderung »väre reiner Zeitverlust. Jetzt lernt 
d e r  S c h u l l e h r e r  g e r a d e  s o  v i e l ,  a l s  e r  s e i n e »  S c h ü l e r n  b e i z u b r i n g e n  h a t ;  
ein Schnllehrer hat aber gar viel mehr zu tvissen. alS er zu lehren hat. tvcnn 
anders die liehrgegenstände sein freies Eigenthum sein uud itl's freie 
Clgenlhum seiner Schüler übergehen sollen. Sollen die Schüler auf 
die Höhe der Zeit gestellt werden, so hat vor allem der Lehrer auf der 
Höhe der Zeit zu stehen. 

Wir haben schon sehr Viel von der Hebung der Intelligenz ge. 
sprochen ; Beweis dessen, daß dieses Zündnadelschlagwort bereits dort 
wiederholt wird, wo eS bisher verpönt war. Aber daS Zuvielreden kann 
gefährlich iverden; denn tvenn lvir noch lauge davon bloß reden. s.tzt 
sich am Ende die Ansicht fest, eS sei eben genug, wenn man davon 
spreche. Thun wie waS Nachhaltiges für die Hebung der Intelligenz, 
und geben ivir eitlen ersten Anstoß — mehr steht nicht in unserer Macht — 

Börse zuletzt geöffnet habe. Das Gejammtergebniß aller dieser Wahr-
nehmungen war schli« blich, daß als obj»kttvcr Thatbestand ein begangener 
Diebstahl an Gegenstände» vorl »z. Ivel che unziveifelhaft dem Bcrstorbcne n 
gehört und stch mit höchster Wahrscheinlichkeit bis zum Moment seines 
Tode» in seinem Bestb befunden hatten. 

Ein detaillirteS Berzeichnip der vermißten Gegenstände wurde zum 
Behnfe der anzustell,nden Recherchen an die verschiedenen Polizeireviere 
gesandt; eine Anzalzl bestrafter, nnter polizeilich e Auftlcht stlhendcr Sub­
jekte wurde unter besonders genaue Kontrolle gestellt. Haussuchungen 
wurden bei verschiedenen Personen vorgenotnmen, welche derDiebSl)chlerei 
verdächtig waren. Alle diese Schritte führten zu keinem Resultate. 

Die Bermuthuiig lag nahe, daß da» Schachspiel eingeschmolzen und 
auf diese Welse die Möglichkeit der Entdeckung vereitelt ivar. Biellncht 
v e r h i e l t  e S  s i c h  i n  ä h n l i c h e r  W e i s e  m i t  d e m  b r a b a n t e r  K r o n t b a l e r .  W a S  d r n  
sogenannten Stcrbrttialer anlangte, so konnte derselbe längst verausgabt sein 
und sich in zehnter H»»nd befinden, ohne bei einem derzeitigen Besitzer 
»ine belondere Aufmerksamkrit zu erregen, ivenn derselbe nicht zujäUig ein 
RutniSmailker war. Diese Thaler haben nämlich die Besonderheit, daß 
sie in einer Abbreviatur der Jahreszahl und der Münzstätte Berlin (für 
welche das Zeichen X. üblich ist) das Datum deS Sterbetages Friedrich 
deS Großen enthalten, nämlich in dieser Form; 17. X. 8S. (17. Au­
gust 1786.) 

Jnzlvischen hatten die gerichtlichen Medizinialbeamten die chemische 
Analyse bewirkt, und sich i» einem umständlichen Gutachten, tvelcheS den 
Gang des beobachtlten Verfahrens tnit größler Genauigkeit angab, siber« 
einstimmeiid dahin erklärt, daß die chemische Untersuchung keine Spuren 
eines im Körper voihandenen Giftstoffes nachgewiesen habe. 

So waren drei Wochen nach dem Tode deS KriegSrathS verflossen, 
ohne daß eS gelungen war. der Sache durch neue Ermittellungen näher 
zu treten. 

E'neS Sonntags saß der Agent niedergeschlagen bei mir. um mir 
die Eifolglojigk it srin r Anstrengungen zu berichtrn, als die Thür auf-
ging und Mein alter Freund, Mr. Pirrie. zu meiner freudigen Ueder-
raschung in Person eintrat. Nachdem er mir mit Herzlichkeit die Hand 
geschüttelt, begnun «r sogleich, zu mir und dem Agenten geivendet: 

,.Ss ist nichts ermittelt worden?-
Wir zuckte» mit dtn Achs.la 

^Jch kann es mir dkntcn". fuhr er in seiner gelassenen Weise fort, 
^der alte Bursche hat die Gach« snn genug eingefädelt." 

zur Errichtung einer zeitgemäßen Schullehrer-VildungSanstalt. SS handelt 
»ieti um einen Schritt, den gewiß alle BezirkS-Bertretungen der Steier-
mark mit uns thun werden, und geschieht dieS, dann ist daS Ziel selbst 
so gut iuie erreicht. 

Vermischte Nachrichte». 
( R u s s i s c h e  V e r h ä l t n i s s e . )  E i n e m  B e r i c h t e  d e r  „ H a m b u r g e r  

Börsenhallt" auS Petersburg entnehmen »vir folgende Stelle: „Wohin 
man auch bei unS ten Blick wirft, auf die Gebiete deS kommerziellen 
und industriellen Lel^enS. überall wird man die Abwesenheit belebter 
Thätigkeit gewahr, an deren Stelle theilS Mißtrauen, theils gänzliche 
Stockung sich zeigt. Nur die einander folgenden nenen Maßregeln 
auf dein Finanzgebiete erregrn einigermaßen unsere GeschäftStvelt, aber 
nur auf kurze Zeit, und dabei sind diese Erregungen, tvie schon 
jtmgst erivühnt. nicht gerade alS erfreuliche zu bezeichnen. Sind auch 
die allgemeinen politischen Berhätniss? in Folge der vorjährigen Ereignisse 
zum großen Theil als die Veranlassung oder die Hauptursache des 
in der kommerziellen Welt deßtvegen noch immer herrschenden Gefühles 
der Ungewißheit und der Mißstimmung anzusehen, so liegt eS doch 
auf der Hand, daß manche der hiesigen Einrichtungen ebenfalls den 
bereitwilligen Zusluß fremder Kapitalien und die lebhafte Betheiligung 
des Auslandes an respektiven Unternehmungen erheblich gehemmt haben." 

( A u s  d e m  L a g e r  v o n  C h a l o n S )  w i r d  ü b e r  d e n  
Geist und gegentvartigrn Zustand des sranzösischen Heeres geschrieben: 
„Als ich zuletzt hier tvar. vor sechs Jahren, standen die französische 
Armee nnd ihre Einrichtungen auf dem Gipfel ihreS Ruhmes. Die 
französische Armee wurde daS Muster für alle anderen, und ohne 
die Sache zum Soldatenspiel oder Steckenpferd zn treiben, diente 
jeder der damals frisch aufeinandir errungenen Erfolge nur als 
neuer Sporn und natürlicher Grund für neue Versuche und neue 
Birbesserungen. Es ist kränkend, trotz riesigen Fortschrittes, jetzt von 
der Armee, die srit 50 Jahren keinen Krieg gehabt, urplötzlich 
überflügelt zu iverden. 48 000 Mann sind jekt beschäftigt, vicl 
mehr ein neueS System zu erfinden, als ein erfundenes zu prüfen, 
uud Frankreich ist in der Lage mit seiner Armee, in die England 
seit der ersten Ausstellung mit Maschinen und Messerschmiedivaaren 
tierathen. eS mußte eine mächtige Anstrengung machen, den verlorenen 
Boden seines früheren RuhmcS wiederzugewinnen. Das Selbstvertrauen 
der Arinee scheint indessen trotz deS getvichenen Schimmers nicht 
eben erschüttert. DaS neue Gelvehr mit seiner leichteren Ladeweise 
und seinen Bortheilen leuchtrt dem inielligenten französischen Soldaten 
schon eitt, aber daS Suchen nach einer neuen, für den Hinterlader 
passenden Kampsweise begrüßt er mit Achselzucken. Mit dem alten 
Exercir » Reglement ging die Sache gut, das neue Reglement Von 
1861 wurde von der Mannschaft sehr lästig gefunden, und was 
das allerneueste anbetrifft, so denkt der Soldat, »venn Roth an 
den Mann kommt, »verde er schon nach seiner eigenen Weise fechten, 
mit oder ohne Methode, jedenfalls wohl gegen das neue Reglement. 
Der französische Soldat bildet sich da. »vo es nöthig ist. wie in 
der Krim und China, sehr bald sein eigenes System. In den höheren 
Kreisen sind die Jüngeren vollkommen von der Wichtigkeit der Sache 

„Wie meinen Sie daS?" fragte ich, einigermaßen von dieser Auf« 
fassnng überrascht. Der Agent hörte mit Spannung zu. 

„Die Sache ist die." entgegnete Mr. Pirrie mit gleicher Gelassen-
heit. „daß man nicht ivie ich zwanzigjährige Ersahrungen auf diesem Ge« 
liiete gemacht h ibeu muß, um nicht insttnktmäßig zn fühlen, waS für eine 
Beivandtniß eS mit diesem TodeSsaUe hat." 

„Sie sind also überzeugt — ?" warf der Agent ein. 
„Ueberzeugt — ? ivaS ilt da zu sagen! Wir iverden sehen. Hat sich 

ein Prätendent zur Versicherungssumme gemeldet?" 
„Niemand." 
„Giebt eS nicht mehrere Gerichtsbehörden am Orte, bei denen Testa-

mentc niedergelegt Iverden können?" 
„Allerdings; aber nirgends befindet sich ein Testament deS Ver-

storbenen." 
„Es ist nach Ihren LandeSgesetzen unver'vehrt, bei jeder Gerichts-

behörde deS Landes s.in Testament niederzulegen?" 
„Allerdings." 
Mein Freund hatte sich erhoben und tvar eine Zeit lang überlegend 

im Zimmer ans- und abgegan.'.en. 
„Ist eS Ihnen recht," begann er wieder, nnS nach der Wohnung 

des Kriegsraths zu begleiten?" 
„Ich erklärte mich sofort bereit, bemerkte jedoch, daß der mit de» 

Recherchen in dieser Sache speziell betraute Polizeibeamte die Schlüssel 
zur Wohnung besitze. 

„Er erwartet uns schon." lautete die Autwort, „gehen wir!" 
Mr. Pirrie hatte sich sofort nach seiner Ankunft zu dem betreffenden 

Polizeibeamten begeben, mit diesen! bereits ausführlich verhandelt und 
den Eif,r desselben durch die Aufsicht auf eine bedeutende Belohnung 
ans S Reue belebt. Wir trafen lhn, unser harrend, vor dem Hause, und 
begaben unS gemeinschaftlich in die Sterbewohnung. Mit einer Genauig­
keit. deren Tendrnz unS nicht klar wurde, nahm der englische Anwalt 
alle Einzelnheiten der WohnungSräume. in denen nichtS verändert wor­
den war. in Augenschein, untrrsuchte mit besonderer Sorgfalt die Dielen, 
den Ofen und den Kamin in der Küche, und ließ sich nochmals genau 
beschreiben, in welcher Lage der Todte gefunden worden war. Mit 
einem mitgebrachten ^ollftabe maß er sodann die Entfernung deS Bettes 
vom Boden. 

„Sie sind vom Resultat der chemischen Analyse unterrichtet?" sragte 
ich. z« ihm tretend. 



durchdrungen ; aber die große Masse ist nur schwer zu bewegen, 
ebenso wi«' der ltbendige beivegliche Franzose im Amte der größte 
und hartnäckigste Pedant wird." 

( D i e  d r i t t e  a l l g e m e i n e  V e r s a m m l u n g  d e r  
Thierärzte) findet vom 2. bis 8 Skptembcr in Zürich statt ; 
cS werden behandelt: 1) die Rinderpest, mit besonderer Rücksicht 
ans die Erfahrungen. öer lrtzten zwei Jahre und ihr Einfluß aus 
Bechütnngs' und Tili^ungsmaßregtln; 2) die Lungenseuche, ihr Ber-
hältnib zu nicht attsleckendett Formen der Lungkncntzündung und 
ihre Tilgung; 3) die zweckmäßitte Ordnung der Fleischbtschnu; 4) daS 
thicrärztlicht UntcrrichtSweseli. Einrichtung der Thierarzneischulen, ihre 
Verbindung mit Hochschulen und anderen Lelzranstalten. Die Vorbildung 
dcr Studirenden Die P^tt'ntirung nnd ihre Folgen. Q) die zweckmäßigstt 
Einrichtuug de» Thierarznci. Wesens. — Hierzu sind nicht nur Tlzier-
ärzte aller Lander, sondern auch Landwirthe und Thierzüchter eingeladen. 

( M ü n z  W e s e n . )  Die baierische Münze ljat im Jahre 1866 
an einfachen Vereinstbalcrn für 1.882.904'/, fl.. yn Guldenstücken 
121.872 fl.. an Halbgulden für 50.274V, fl an Sechsern für 8737 fl.. 
an Groschen für 28,386 fl., an Kreuzern für 42.359 fl.. an Halbtreuzern 
für 1948 fl. und an Pfennigen für 6186 fl.. im Ganzen also eine 
MünzSumme im Werthe von 2.142.617 fl. ausgeprägt. Vom Jahre 
1838—1865 wurden im Ganzen für 109.803.027fl. baierische 
Münzen geprägt. 

( D i e  ö s t e r r e i c h i s c h e  G e t r e i d e - A u s f u h r . )  A u s  
Dresden wird gesch r i e b e n :  E s  ! ä ß t  s i c h  k a u m  ü b e r r e c h n e n .  w a S  f ü r  
Getreidemassen auf unserer Böhmischen Bahn seit fast zwei Monaten 
aus Böhmen. Ungarn. Galizirn n. s. w. durch Sachsen weiter N)ch 
Hamburg und von dort größtcntheilS nach Frankreich tr.mSportirt 
werden. Cm langer Extrazug j.^gt den anderen, und eS gibt Taj,e, 
wo über 200 Getreidewagen, jeder mindestens 200 gentner Fracht 
haltend, hier dnrcdpassiren. ES läßt sich hirraus entnehmen, welche 
Summen Geldes im Getrcidehandcl umi^ks.tzt werden, und dürsten 
diese größtenthkilS zu f.sten und in zahlungsfähige Hände abgelieferten 
Quantitäten München Getreidehändler zum reichen — manchen verkehrten 
Spekulanten freilich möglicherweise auch zum armen Manne machen. 

( B e r z e h r u n g S s t k u e r - A b f i n d u n g e n . )  V o m  F i n a n z m i n i -
sterium wurde die ungesäumte Vornahme dcr Verhandlungen, belreff nd 
die Sichersttliung der VerzehrungSsteuer von Wein. Obstmost nnd Fleisch-
Verbrauch für daS Jahr 1868 und bedingungsweise 1869 und 1870 mit 
dem Beifügen angeordnet, daß bei diesen Verlzandlnngen wie im Vor-
jähre nach dem im ReichSgcsctzblotte enthaltenen Gesetze vom 17. Angust 
1862 vorzugehen ist. Dir Frist zur Ueberreichung der schriftlichen Erttä-
lungen von Seite der verzehrungSsteucrpflichtigen Parteien an die betref« 
senden Gemeinde-Vorstehungen wurde auf den 15. September festgesetzt. 

Marburger Berichte. 
( T o d e s f a l l )  A m  2 3 .  v .  M .  g e r i e t h  d e r  G r u n d b e f l t z e r  J o h a n n  

Kotzmann in einem Wirthshause zu St. Egydi mit einem l^euschler auS 
einem sehr geringfügigen Anlaß in Streit. Vom Worte kamS zur 
That: der Aeuschler faßte seinen Gegner, der bereits in trunkenem 
guslande sich befand, und schleuderte denselben zu Boden; Kotzmann 
stürzte über ein zerbrochenes Sesielgestelle und starb sieben Tage später 
an den Folgen der Verletzung 

„Dies Resultat war vorherzusehen." antwortete er. 
„Ziveifeln Sie an der Richtigkeit desselben?" 
„Das will ich nicht sagen. Aber ich war sicher, daß er sich nicht 

vergiftet hat. Wenigstens." setzte er hinzu. „waS man so vergiften nennt 
Verdammt schlauer Bursche daS!" 

„Ich fürchte," begann der Agent, „eS wird unS nur ein Mittel 
übrig bleiben." 

„Und daS wäre?" 
„Die Frist abzuwarten, innerhalb deren der Anspruch auf die Ver-

sicherungSfumme erlischt, wenn die rechtzeitige Meldung nicht erfolgt." 
„Herr Wichert," fiel der Anwalt ein, „Sie sind verteufelt unschuldig 

in solchen Dingen, wenn Sie einen Augenblick daran zweifeln. l)aß sich 
vor Ablauf der Frist, und fei eS eine Skunde vorher, der wohllegitimirte 
Erbe einstellen wird, um seine viertausend Pfund in guten blanken So-
vereignS zu erheben. Doch — waS sind daS für Tritte —?" 

Wir horchten, vernahmen aber nichtS. 
Der Polizei'Beamte nahm daS Wort: „WaS glauben Sie. daß in 

der Sache noch gethan werden kann? Denn ich muß bekennen, daß ich 
ziemlich rathloS bin." 

„Die Satt)e ist die," begann Mr. Pirrie. „daß ich von vornherein 
gegen den Abschluß dieser Versicherung gewesen, aber im Verwaltungs-
komitv überstimmt worden bin. Nun steht die Angelegenheit ganz einfach 
so. daß ivir entiveder beweisen müssen, der Versicherte habe durch Selblt« 
mord seinen Tod gefunden, oder daß wir zahlen müssen. Der Fall, daß 
der Versto'bene durch glwaltsameu Tod von der Hand anderer — ohne 
sein Verschulden — um'S Leben gekommen, ist sür die Gesellschaft gleich­
gültig, wenn nicht erwiesen wird, daß der oder die Mörder identisch mit 
denjenigen Personen sind, an welche die Versicherungssumme zu zahlen 
ist. Daran ist nicht zu denken; man läßt sich nicht freiwillig von den 
nämlichen Perfoaen den HalS umdrehen, denen man eine große Summe 
Geldes für einen solchen Liebesdienst zuwendet. Auch ist eS noch nicht 
vorgekommen, daß alSdann ein solcheS Geschäft so glatt abläuft, wie eS 
hier des Fall ist. Ich wiederhole eS: die Sache ist viel zu glatt, um 
in Ordnung zil sein. Der Verstorbene besaß durchaus nicht die Mittel, 
die Polize auf die Dauer zu entrichten. Sie haben Mir selbst gesagt, 
wie gering der Werth seines ganzen Nachlasses ist. Wir habe« es mit 
einem verdammt schlauen Burschen zu thun. Er hat seinen Plan lange 
vorbereitet. Alles aufS Feinste durchdacht — aber dabei eben faffe» wir 

( R ä u b e r b a n d e . )  A m  2 3 .  A n g u s t  v o r  M i t t e r n a c h t  ü b e r f i e l e n  
sechs Räuber daS einlame Gehöft deS Grundbesitzers Blasius Walcher 
in Ober - Walz. Alle waren vermummt, mit Pistolen und Messern 
bewaffnet. WalchcrS Knechte wurden durch Schüsse abgeschreckt, zu 
Hilse zu eilen, und eine Magd wurde beinahe von einer Kugel getroffen. 
Walcker selbst erhielt mit einer abgeschossenen Pistole einen Schlag 
auf den Kopf, worauf er betäubt zu Boden stürzte; alS er wieder zur 
Besinnung gekommen, waren die Räuber verschwunden: 12 Dukaten, 
20 Thaler, 200 fl. Banknoten und eine silberne Uhr im Werthe von 
20 fl. hatten sie mitgenommen. Walcher mußte in Folge der Miß-
Handlung das Bett hüten und konnte erst am 31. August nach 
Marburg fahren, um die Anzeige beim UnterfuchungSaerichte zu machen. 

( S p a r k a s s e . )  I m  A u g u s t  w u r d e n  v o n  3 2 5  P a r t e i e n  6 6 , 2 8 2  f l .  
3g kr. eingelegt und von 286 Parteien 74,439 fl. 72 kr. herauS-
genommen. 

( S c h ü b l i n g e . )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  w u r d e n  4 4  S c h ü b l i n g e ,  
darunter 12 weiblichen Geschlechts und 2 Kinder, von hier weiter 
befördert. 

( G e w e r b e . )  B e i  d e m  S t a d t a m t e  M a r b u r g  w u r d e n  i m  A u g u s t  
folgende Gewerbe angemeldet: Heumaier Maria, Anfertigung von 
Kleidern und Wäsche (Stadt. Hauptplatz), Hubeli Martin, Schneiderei 
(Grazer Vorstadt), Jlletz Georj,, Tischlerei iArazer-Borstadt), Löscher 
Mathias. Krämer«i auf Märkten (Kärntner Borstadt), Maurer Anna, 
GreiSlerei (Grazer - Vorstadt). Prasch Franz. Schumacherei (Stadt, 
Kärtnergaffe), Sallscher Io.,chim, Tischlerei (Stadt. Hafnergaffe). Schuster 
Andreas. GreiSlerei (Stadt. Herreugaff^. Die Bewi Uigung zum Geschäfts-
betrie!) erhiellen: Hawlitschek Wenzel. WirthShauS (Stadt. Kärntnergasse), 
Herzog Joseph, Trödlerei (Stadt. Gra^rgasse). Mallek Franz. Vieths' 
liauS (Stadt. Lände). Mulletz Franz. WirtljshauS (Grazer-Borftadt. zur 
Themse). Nudl Andreas, WirthShaus (Stadt, Kärntnergaffe). Wehr 
David. Trödlerei iStadt. Burggaffe). 

( D i e b s t a h l s  v e r s u c h )  B e i m  H a u s e  d e s  G r u n d b e s i t z e r s  J o d l  
in Brunndorf wurde am 31. August vor Mitternacht eine Leiter ange-
legt und versucht, mittels einer langen Gabel Kleider und Wäsche, die 
zum Trocknen aufgehängt waren, zu stehlen. Der Tlzäter wurde jedoch 
festgenommen und dkm Gerichte überliefert; eS ist ein Abschieder. der alS 
Soldat ivegen mehrfacher Diebereien im Stockhaus gesessen. Wäre das 
Verbrechen gelungen, so würde sich der Schaden auf 80 fl. belaufen. 

( S c h u l w e s e n ^  D i e  s t ä d t i s c h e  M ä d c h e n s c h u l e  w u r d e  i m  v e r f l ö s s e »  
nen Jahre von 192 Schülerinnen besucht. Die Prüfung.^ die Ende Au-
gust vorgenommen worden, hat in allen Theilen sehr befriedigt und dür« 
fen wir auch die Erweiterung der Anstalt zu einer fünfklnffigen in Ver­
bindung mit einer Arbeitsfchule als gesichert betrachten. 

( V o m  B r a n d h o f . )  S e i t  d e m  S ä n g e r f e s t e ,  w e l c h e s  » u  P f i n g s t e n  
1862 auf der Felberiusel gefeiert worden, hat keine öffentliche Unterhal­
tung so viele Theilnehmer gezählt, als das letzte ..Volksfest" im Braad-
Hof. Der geräumige Sitzgarten war am Sonntage gedrängt voll und 
weithin auf die angrenzende Wiese breitete sich die Menge der Gäste 
aus. die Hunderte von Zuschauern nicht gerechnet, die fich außer der 
„Linie" befanden Auch am nächsten Tage war der Zuspruch noch sehr 
bedeutend. DaS Festprogramm bot nicht allein die reichste Abwechslung--
es wurde auch ln Betreff der Spiele mehr geleistet, als der Anschlag­
zettel verheißen. Am Sonnt^e spielten die städtrsche Mnfikkapelle und 
jene der Tiroler Jäger; am Montag erklangen die Weisen der erfterm 

ihn: er hat die Sache allzu fein präparirt. Mau stirbt nicht von Unge­
fähr so parademäßig, wenngleich ich weiß, wie weit der Tik des ehema­
ligen Osfiziers gehen kann, lind damit ich Ihnen rundweg meine Mei­
nung sage, mit waS für einem Falle wir es hier zn thun haben: wir 
haben hier den Fall eineS Selbstmordes mit Beihülfe einer anderen Per­
son, welche entweder dazu gedient hat. den Selbstmord auszuführen, oder 
die Spuren desselben zu beseitigen." 

Der Polizeibeamte hatte mit achtungsvoller Aufmerksamkeit zugehört. 
„Ich habe mir alle erdenkliche Mühe gegeben, die Spuren dieser 

Perton zu eimitteln." begann er. „aber alle Nachforschungen sind frucht­
los gewesen, und ich verzweifle fast an der Möglichkeit —" 

„Man muß an NichtS Verzweifeln," fiel der Engländer ein. „haben 
Sie alle Hausbewohner vernommen?" 

„Alle." 
Mer wohnt hier oben, in der Dachwohnung?" 
„Eine arme, unbescholtene Arbeiterfrau, die sich durch Waschen 

ernährt." 
„Ist diese auch vernommen?" 
„Diese nicht. Sie liegt schon seit längerer Zeit in einer öffentlichen 

Heilanstalt." 
„Seit wann?" 
„Seit dem Tage vor dem Todesfalle." 
„Und sie ist jetzt noch dort?" 
Ja." 

„Wissen Sie das bestimmt?" 
„Gewiß." 
„Aber sie ist zu Hause —" 
Der Polizeibeamte sah den Anwalt fragend an. 
„Sie ist oben." fuhr dieser unbeirrt fort, „ich höre sie." 
„DaS wäre seltsam!" sprach der Beamte verwundert. 
Wir horchten alle mit gespannter Aufmerksamkeit, vernahmen aber 

nicht daS mindkste Geräusch. 
„Verlieren wir nicht unnütz die Zeit." sagte Mr. Pirrie. „es ist 

Jemans ot)en in der Wohnung —tlttiveder diese Frau, oder eine andere. 
Ueberzeugeu Sie fich. uud lassen Sie uns die alte Fran hier ^ehen." 

(Fortsetzung folgt.) 



tilltjn. Bei dem Neuerwerk, das Herr Halltcker am ersten Fksttliqt' 
Abends sitken 9 Udr abgebrannt, erci.;nrte sich li'ider ein Unszlilck. Der 
Besitzer deS OaslhofeS zum Erzherzog Johann, Herr Pompiein, halt' 
bcim Steigen der Raketen sich zu weit vorgelvagt nnd wurde scin rechtes 
Ange von einem Drahtspl i t tkr  so gefährl ich verletzt ,  daß kt in,  Hoffnung 
mrhr ist. dasselbe zu rktten. 

( D e r  G a m s e r  K i r c h t a g )  n a l i m  l e i d e r  e i n e n  b l u t i g e n  A u s «  
gang. Im Ratai'schcn Gasthause wurde musizirt und getanzt und befan-
dttt sich unter ven Gasten auch Tirolerjägcr. dir miteinnndcr zu stsciten 
btgannca. Ein Bürgerlicher, der zuliörte. ward gcohrscigt und auf dir 
Straße geworfen i daun stürmten vierzehn Jäger (Deutsche und Wilsche) ln's 
Freit, setzten ihr Schreien und Schimpfen fort und zogen endlich vom L,drr: 
zwei wurden leicht, zwei aber schwer verwundet und mußten in daS Spita! 
gebracht werden. Dieser bedauerliche Borfall ist ein neuer Beweis gegen 
das Waffentragen anßcrm Dienst. daS aber von dem jetzigen System wohl 
niemals dürfte abgeschafft werden. 

( A u s  d e r  G e  m  e  i  n  d  e  s t  u  b  e . )  M o r g e n  f i n d e t  e i n e  S i t z u n g  
des GemeindeanSschussfS statt, in welcher 2 Gesuche um Ehebewilligung.. 
1 Gesuch um Aufnahme in den Gemeindeverband. 2 Rekurse in Bau-
lachen, die Erweiterung deS städtischen Friedhofes, die Erweiterunj) der 

städtischen Mädchenschule. 11 UnterstützungSgesuche und 13 Bausachen 
zur Berht^ndlung kommen. 

( I n  S t .  M a g d a l e t t  a )  w i r d  h e u t e  B i c h m a r k t  » c h g e h a l t e n .  
(Das O sf i z i e rS s ch i e ben) wird morgen zur gewöhnlichen 

Zeit stattfinden. 
( D  S  S e x t e t t  d e r  V t  n  s  i  k  k a  p  e  l  l  c  d e s  I n f .  -  R e g .  

Maroitschits ch). welHeS in Graz mit überaus günstigem Erfolge 
sich hören läßt, wirt» am nächsten Freitag hieher kommen und AbendS — 
bei günstiger Witterung im Garten deS Herrn Fischer, bei ungünstiger 
in der GanlblinttS'Halle — auftreten. 

rufen 

Letzte Pvft. 
Der norddeutsche Reichstag ist auf den I«. September einbes 

Die Garibaldifche Partei bemiiht ftch, in England Geld 
aufzunehmen. 

Die Führer des spanischen Aufftandes, Prim an der Spitze, 
Knd entschlossen, das Außevste zu wagen — selbst auf die Gefahr 
hin, erschossen zn werden. 

Perser sollen gegen Herat marschiren. 

Telej^raphischer Wiener Cvttrs oonl 3. September. 
b'/a MetalliqueS ..... 57.50 > Äreditaklie» 183.40 
5"/^ Rational Anlehen .... K6.50 ! London ILS.SV 
1860er StaatS-Anlehen . . . 84 90 ! Silber 121.25 
Bankaktien 690.— j K. K. Münz-Dukaten .... 5.89 

Geschäftsberichte. 
W e i n p r e i s e  i m  A u g u s t  —  n a c h  E i m e r n  u n d  i n  H o l z b a n d .  

A l t e r  W e i n :  M a r b u r t t e r  1 2 ' / , — 1 4  f l .  P i c k e r e r  1 6 — 1 8  f l .  K r a u h e i m e r  1 ü ' / , - ' 1 0 f i .  
Rittersberger 15—17'/, fl. SchmitSberger^8-20'/, fl. Radiseller 16—17'/, fl. Äinarier 
1S^17>/^fl. Koloser ll fl. Sauritscher 14'/,—16st. Wnrmberger 12-13'/„ fl. Pettauer 
Äadtberger 15—16.fl. Sandberger 13'/,.1« fl. Lutten berger 16'/,-19 fl. Radkeröburger 
17^19'/^ fl. Neuer: Marburger ö'/,—7 fl. Tiesternttzer 6'^ fl. PiSerer 7—8 fl. 
Aranheimer 7 fl. — Radiseller 8 fl. ^ Koloser 4'/, fl. — Sauritscher 7—7'/, fl. 
Wnrmberger 6-6'/, fl. Pettauer Stadtberger 7'/,-8'/, st. Sandberger 7—7'/, fl. 
Luttenberger 8'/,—11 fl. Radtersburger 7—8 fl. 

^Heater-Logen-Lizitation.  ̂
TamStag den V. Teptember 

NachmittagWL Uhr werden im Thcatergebäude die Logen auf Ein Jahr, 
das ist vom 1. September 1867 biS dahin 1868 lizitando an den 
Meistbietenden gegen sogleich barc Bezahlung deS ganzen Pachtschillings 
hintangegeben werden. 

Die AuSrufSpreise, sowie die näheren Bedingnissr enthält daS be-
treffende LizitationS-Protokoll. 

Theater- uud Easino BerwaltungS Comitv. 
Marburg den 1. September 1867. 

Der Borstand: v. ̂ yrer. 
Der Sekretär: Marco. 

Kundmachung. (458 

Am 9. September 1867 Nachmittags 3 Uhr findet in der Ge­
meindekanzlei die Wahl der Gemeinde Vertretung von Leitersberstz statt. 

LtiterSberg atn 15. August 1867. 
Purgay, Gemeinde Borsteher. 

Eine schöne MenenhMe 
(407 

sl^mnit 8 Schwärme stark bcvSltert< Zuchtbicnriistölke sind zu vertäust«. 
Zu schen bei Zoscf Wols, Tischler in dcr BIumenAafse, Grazcrvorstadt. 

e^bgefetzte Preis». 

von gutem Geschmacke tt 5V, kt, 68, 70 kr. 

ü 15 und 17 kr. per W. Pf. wird bei Abnahme von 5 Pfd. bei 

in Marburg verkaust. Unter 5 Pfund höher. ->S: 

Rr». 89S2. 

EdM 
(461 

Vom k. k. Bezirksgerichte Pettau wird bekannt gemacht: CS fei die 
freiwillige gerichtliche Aeilbietung der zum Nachlasse deS August Do-
maingo gehörigen, in IohanneSberg gelegenen, auf 6860 st. gerichtlich 
blwertheten Weingartrealität Berg Nro. 101 aä Thurnisch, nnd Berg 

.Nro. 163 all Oberpulsgau. und der zum gleichen Nachlasse gehörigen, in 
Verwahrung beS Herrn Postmeisters Josef Zistler in dessen Meierhofe am 
Unter Rann befindlichen 1k Startin 1866er Weine bewilliget und die 
TagsaKung rückstchtlich der Realität auf den IV. Teptember l. I. 
BormittatlS von 11--12 Uhr loeo IohanneSberg und rücksichtlich der 
Weine auf den I«. September l. I. Nachmittags zwischen 3 und 
4 Uhr loeo Unter-Rann angeordnet ivord.n. 

Diese Realität, welche auf dem höchstem Punkte gelegen, sontich vor 
Frost beinahe gänzlich geschützt ist, hat eine durchaus südliche Lage, bie 
tet eine reizende Fernsicht in das wunderschöne Drciuthal. sowie auf das 
Pettauer-Feld und liesert vermöge der in derselben vorkommenden edlen 
Traubensorten und der ljöchst günstigen Lage das beste Prok>ukt dieser 
gend; die anzuhoffenhe Fechjung wirv ans 25—30 Startin veranschliigt. 

Kauflustige können den Grunvbuchsertr<lkt, das Schäj^ungsprotokoll 
und die Lijitationsbrdingnifse, nach welchen insbesondere jeder Lizi'ant, 
bevor er einen Anbot macht, ein 10^/^ Vadium zu erlegen, auf Rech­
nung deS MeistboteS die intabulirte Heirathskaution der Frau Anna 
Prieger per 6300 si. sammt Zinsen vom LizitationStage an zu überneh 
men, uud den Meistbotrest »»r Hälfte gleich nach dem Zuschlage, nnd 
zur anderen Hälfte binne» Jahre nach der Lizitation sarumt 5"/^ Zrn-
st» bei der Abhandlungsbehörde zu erlegen hat. und wornach fich die 
Aeilbieter vorbehalten, die Ratifikation bezüglich der Veräußerung sogleich 
nach derselbe» zu ertbeile» oder zu verweigern, — i» de« gewöhnlichen 
Amtsstunde» Hiergerichts einsehen. 

K. k. Bezirksgericht Pettau am 2^.^. August 1867. 

1>iv ävs in LV. Xutlsxs ozioklsoovav 
»llSKeesiokvotvn Vii^vrlc»' 

pvrtiSnlieli« Selmt« 
vken Xranlrdsitsu, vamsntlivk in 
Lin «taricvr ö«n<l von 232 8oiton mit 60 avatomisolivu ^bdiläanssa. 
In Ilmscblsx vorZlvLsvIt. I^rei» l'dlr. 1. 10 2. 24 »r., i»t wrt-
väkrsnä in iismtiattvn vueNI»n»«>IuuAe» vorrittdix» 

in liei verolä äe Lomx.» Ltefangplat« 12. 

virü vor verZckisäenen üLkontliok »oxvicün-
äi^ton — anxvdliok iu ksboldkft kot^vn .^ug»xksn vrsokivno-
nen! »- 8u<1ettiaktell Xussüxen ^ioss« öuolis. vorl»oxs ^ 
äiv VrtGln«l»u»tx»I>e v«n unä »okts 6ar»uf» 
6a»» »io mit boiAväruoletsm Stvmpvl vsr»io-
tkvIt i»t. ^I»llann kann «oo Vvr«s«ok»1ullz^ nzokt »tattünllvu. 

I«»vllt«il8v«rtlil 
Unterzeichneter besitzt ein vortreffliches Mittel gegen nächtliches Bett 

nässen, sowie gegen Schtvächezustände der Harnblase und Geschlechtsorgane' 
Spezialarzt Dr. . 

413) in K a p p e l  bei St. Gulle» (Schlveiz.) 

Zu h ben in Fr. LeyrerS Buchhandlung in Marbnrg 
Soeben erschien das in allen Kreisen der Gesellschaft bereits 

Aussehen erregende Wert: 

Der Jiigtl vou Köliigzriitz. 
7 kr jeder Bogen. SiV kr ßedeO Heft. 

In einen» reizenden Tebirgtdörschen Böhmens entwickelt sich nnsere Er. 
zähluttg, noch fern von den gewaltigen Ereignissen de» Sommert 186K, und 
wie die dtiickeiide schwiile Lust ein nahes Gewitter «nzeigt, ebenso liegt auch 
schon eine Ahnung von den koinmenden Ereignissen in der Pevölterung. mit 
Blitzetschnelle besördern plötzlich die Eisenbahnen bei Tag uud bei stacht 
Bataillone, Schwadronen und Batterien; fertig! schallt da« Tommando, fertig! 
tont dat Signal der heUschmetteruden Trompete, es wirbeln die Trommeln und 
brunf! Den Kolben fest gepackt geht's mit lautem, todetverachtendem Hurrah! 
Wohl schwankt der Sieg ; denn kriegst'.cildt und tapfer sind Beide, doch schnell, 
schneller, eh' wir's gedacht, naht der Tnti der Entscheidung, der blutige Tag, der 
große Tag von Sadovo! Wir folgen dem kühnen Fluge der Nain-Armee 
von dem Treffen bei Langensalza biß zn dem Tage von Würzburg und — ein 
Zeichen der »erechten Unparteilichkeit des Antors—schatten wir die stolzen Sieger 
von Lissa und Custozza im Glanz? it)res Ruhmes, an den Stätten dee Gefahr 
nnd des Todes! (396 

Dies interessante, zeit.^emäßt und spannende Werk ist i» 
allen Buchhandlungen zu h'l' n, insbesondere in 

Friedrich LeyrerS Bnchhandlung in Marburg. 

Eisenbahn-Fahrordiiung fiir Marburg. 
N a c h  W i e n :  R ä c h  T r i e f t :  

Abfahrt: 6 Uh.- 25 Min ftrüh. Abfahrt: 8 Uhr 14 Min. Krüh. 
7 Uljr it Min Abend». 8 Uhr 48 Min. Abends, 

« a c h  B i l l a c h :  A b f a h r t :  9  U h r  F r ü h .  
D i e  g e m i s c h t e n  Z ü g e  v e r k e h r e n  t ä g l i c h  i n  d e r  R i c h t u n g  n a c h  

W i e n :  T r i e f t :  
Abfahrt: 12 Uhr Min. Mittags. Abfahrt^^^Uii^^ 

Feuer-Signale für Marburg. 
An der großen Glocke deS Stadtpfarr-ThurmeS: 

4 Schläge bei einem Brande in der inneren Stadt. 
3 „ ^ „ Orazer-Borstadt. 
2 „ „ ^ „ Kärntner-Borftad.. 
1 Schlag „ „ .. ^ Magdalena-Vorstadt. 
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